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Theologie heute noch in den Gemeinden und in der evangelischen Kirche zu 
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Durch die lutherische Reformation wurden 
ab 1517 in den evangelischen Gebieten in 
Deutschland die meisten Zisterzienserklös-
ter aufgehoben. Ehemalige Abteikirchen 
wurden zu evangelischen Pfarrkirchen und 
sind es bis heute geblieben. Eine weitere 
Auflösungswelle erfolgte im Zuge der Säku-
larisation nach 1803. Diese Klöster widmete 
der Staat seinen Zwecken.

Seit 1993 sind in der „Gemeinschaft 
Evangelischer Zisterzienser-Erben in 
Deutschland“ etwa 120 evangelische Kir-
chengemeinden vertreten, darunter 14 Klös-
ter, Stifte, Konvente und Kommunitäten. Sie 
treffen sich jährlich an einer anderen ehe-
maligen Klosterstätte. Sie befinden sich auf 
dem Boden der Reformation, legen aber 
ebenso Wert auf die Wiederentdeckung 
ihres geistlichen und kulturellen Erbes aus 
vorreformatorischer Zeit. 

Die Gemeinschaft ist offen für jedermann 
und verzichtet auf eine feste organisato-
rische Form. Sie hat sich zur Aufgabe ge-
macht, die Kirchen und die noch vorhande-
nen Klostergebäude für geistliches Leben in 
der evangelischen Kirche zu nutzen. Diese 
sind meist in einem guten baulichen Zu-
stand, häufig mit mittelalterlicher Kunst reich 
ausgestattet. In ihnen werden Gottesdiens-
te gefeiert, kirchliches Leben gepflegt und 
kirchenmusikalische Angebote gemacht. 
Selbst als Ruine oder Bodendenkmal blieb 
ihre Würde erhalten. 

Die überkommenen Klosterstätten sind 
nicht allein in regionaler Verwendung. Häu-
fig dienen sie überregionalen Aufgaben. In 
ihnen sind theologische Seminare, Ausbil-
dungsstätten für Pfarrer, Pfarrerinnen und 
Religionslehrer, Predigerseminare der Lan-
deskirchen, Landvolkshochschulen, Ausbil-

dungs- und Begegnungsstätten, diakoni-
sche Einrichtungen u.v.a. untergebracht. 

In einer Veröffentlichung „Klöster & Stifte 
im Bereich der Klosterkammer Hannover“, 
2005 heißt es: „Die Klöster und Stifte rü-
cken verstärkt in den Blick der interessier-
ten Öffentlichkeit. Sie werden wahrgenom-
men als Ausdruck unseres großen christlich 
abendländischen Erbes, sie sind Orte der 
Geschichte, der Erinnerung und der Tradi-
tion. Sie sind eine Brücke zur christlichen 
Botschaft, Orte des Glaubens, geistige und 
geistliche Zentren. Sie bieten eine ganz spe-
zifische Form der Gastfreundschaft und Ein-
ladung zur Einkehr.“

Landesbischof Hermann von Loewenich 
schreibt in einem Brief vom 27. Mai 1997: 
„Die Zisterzienserkirchen – wie Ihr Heils-
bronner Münster – sind „auratische Orte“, 
wie es Professor Josuttis einmal bezeichnet 
hat. Besonders interessiert hat mich Ihr Hin-
weis auf die ökumenische Beachtung, die 
Ihre Aktivitäten im Blick auf die Zisterziens-
erkirchen bei unserer römisch-katholischen 
Nachbarkirche finden.“

Ab 1981
Nach 12 Jahren speziellen Dienstes war es 
der Wunsch, wieder Gemeindepfarrer zu 
sein. Am 1. November 1981 trat ich meinen 
Dienst in der evang.-luth. Kirchengemeinde 
Heilsbronn an. Die Abteikirche des ehema-
ligen Zisterzienserklosters, „Heilsbronner 
Münster“ genannt, wurde meine Gemeinde-
kirche, das ehemalige Refektorium war das 
Gemeindehaus. Ich ahnte zu diesem Zeit-
punkt nicht, welche Themenfülle sich aus 
der Ortsgeschichte gleichsam als Rankwerk 
um die Gemeindearbeit auftun würde.

Das zisterziensische Erbe in der evangelischen Kirche 
www.evangelische-zisterzienser-erben.de



207207

27. Das zisterziensische Erbe in der evangelischen Kirche

Erwartungen an den neuen Gemein-
depfarrer waren berechtigt. Es war seine 
Bereitschaft, sie zu erfüllen. In den 1980er 
Jahren bemühte man sich in der Evangeli-
schen Kirche in Deutschland (EKD) um die 
Möglichkeiten eines modernen Gemein-
deaufbaus. Worte wie Gemeindeprojekte, 
Gemeindemodelle, Gemeindestrategie wa-
ren damals gängig. Sie orientierten sich an 
der gegenwärtigen Situation mit Blick in die 
Zukunft. Institutionen und Personen wurden 
mit deren Entwicklung beauftragt. Es waren 
die Jahre des Erwachsenen- und des Ge-
meindekatechismus und der Erwachsenen-
bildung (Alfred Seiferlein).

Heilsbronn ist kirchen- und profange-
schichtlich durch den Zisterzienserorden, 
die Grablege der Hohenzollern, die spätmit-
telalterliche Kunstausstattung, die Musik-
tradition und den Jakobsweg von Gewicht. 
Durch sie wird in Heilsbronn Europäische 
Geschichte bereits aus dem frühen Mittel-
alter in geistlicher, politischer und kulturel-
ler Hinsicht erkennbar. Schnell war die Ent-
scheidung getroffen, zu den klassischen 
Kernaufgaben eines Gemeindepfarrers die 
Vergangenheit der Ortsgeschichte einzu-
beziehen. Dies in die Gemeinde einzubrin-
gen war in den Jahren von 1981–1998 ein 
Anliegen. Das geschah durch ein reiches 
gottesdienstliches Leben, durch Vortrag-
sabende, Akademietagungen, einwöchige 
Gemeindefahrten unter Einbezug von Zister-
zienserklöstern in Deutschland, Österreich, 
Schweiz und Frankreich (Gemeindebrief 
„Blickpunkt Münster“). 

So wurde es möglich, Vergangenheit, 
Gegenwart und Zukunft als Ganzes zu se-
hen und es in der Gemeindearbeit schritt-
weise zu entfalten. Vergangenes bot Ideen 
für das kirchliche Leben in der Gegenwart. 
Für die Gemeinde war das Bewusstsein ih-
rer zisterziensischen Vergangenheit in der 
noch vorhandenen Klosteranlage deutlich 
vorhanden. 

Die einzelnen Themen wurden in den 
Jahren 1981–1998 Inhalte der Gemeindear-
beit, sie waren miteinander verwoben und 
alle gleich wichtig. Die Gemeinde wusste 
sich dadurch bereichert. Die Verantwort-
lichen in der Gemeinde und die Gemeinde 
selbst waren in allem einbezogen und er-
kannten die Fülle von Möglichkeiten. Aus-
drücklich ist der bayerischen Landeskirche 
zu danken für die Freiheit, die sie zu diesem 
Versuch gewährt hat. Es war von Anfang an 
die Frage, wie zisterziensische Frömmigkeit 
und Theologie nach Auflösung des Klos-
ters die Gemeinde geprägt hat und welche 
Spuren in ihr heute noch festzustellen sind. 
Daraus wurde die „Gemeinschaft Evange
lischer Zisterzienser-Erben in Deutschland“ 
(s. www). Das ist in drei Phasen geschehen. 
Oft schon habe ich mir die Frage gestellt, 
ob nicht das Kloster Heilsbronn in seiner 
großen räumlichen Ausdehnung im west
lichen Franken die Menschen in den Dörfern 
vor und nach der Reformation bis heute den 
Frömmigkeitstypus geprägt hat. Man sollte 
auch einmal der Frage nachgehen, ob nicht 
der fränkische Protestantismus eher als 
„evangelisch-zisterziensisch-lutherisch“ be-
zeichnet werden könnte. 
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bibliothek Erlangen und dem Landeskirchli-
chen Archiv der Bayerischen Landeskirche 
im Refektorium (5.000 Besucher) seinen Ab-
schluss.

Nach 10 Jahren sollte das Zisterzien-
ser-Thema in der Kirchengemeinde mit ei-
nem anderen weitergeführt werden. Jedoch 
kam es zu einer Fortsetzung außerhalb der 
Kirchengemeinde Heilsbronn. So wurde 
1993 die „Gemeinschaft Evangelischer Zis-
terzienser-Erben in Deutschland“ gegrün-
det. Beim Jahrestreffen 2004 in Heilsbronn 
wurde sie von Altabt Christian Drömann wie 
folgt beschrieben: „Von Heilsbronn aus ist 
etwas in Bewegung gekommen, wie man 
es in der Kirche der Reformation, die in ih-
rer Geschichte ein kritisches Verhältnis zum 

1. Phase Anfänge 1980–1990 in der 
Gemeinde
Stadt und Kirchengemeinde Heils-
bronn begingen 1982 das Jubiläum 
„850 Jahre Kloster Heilsbronn, 50 
Jahre Stadterhebung“. Dieses Jubilä-
um war Anregung, in den Folgejahren 
entsprechende Jahrtage zu begehen.

Im Mai 1982 fand mit einem Son-
derzug eine Dekanatswallfahrt des 
kath. Dekanats Lichtenfels nach Ell-
wangen statt mit dem Ziel, auf der 
Rückfahrt Heilsbronn, das im glei-
chen Jahr gegründete Schwester-
kloster von Langheim, kennenzuler-
nen. Mit den 800 Teilnehmern fand im 
Münster eine ökumenische Andacht 
zusammen mit der katholischen und 
evangelischen Kirchengemeinde 
Heilsbronn mit Bewirtung im Refek-
torium und Begleitung zum Bahnhof 
statt.

In den Jahren 1982–1987 wurde 
eine Innen- und Außeninstandsetzung 
des Münsters durchgeführt. Eine sich 
anschließende Konservierung gefähr-
deter Kunstwerke kam mit der Rück-
kehr des Choraltares im Mai 1995 
zum Abschluss. Das Münster konnte sich im 
instandgesetzten Zustand als Gemeindekir-
che und als Gotteshaus von überregionale-
rer Bedeutung zeigen.

Die jährlichen Gemeinde- und Studien-
fahrten zu Klöstern im In- und Ausland, Vor-
tragsabende und Akademietagungen brach-
ten der Gemeinde den Zisterzienserorden 
nahe. Erste Kontakte zu Abt Dr. Ambrosius 
Schneider, Himmerod, wurden aufgenom-
men. Das 900. Geburtsjubiläum von Bern-
hard von Clairvaux 1990 wurde mit einer 
Ausstellung des Hauses der Bayerischen 
Geschichte „Bernhard von Clairvaux und 
Bayerns Zisterzienser“ im Münster began-
gen (20.000 Besucher). Es fand im Frühjahr 
1991 mit einer Ausstellung der Universitäts-

Plakat 1981 � Foto: Bernd Schuster
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Kontakte möglich. Durch die Fragen der 
Teilnehmer hatte man den Eindruck, dass es 
an der Zeit war, mit einer solchen Arbeit zu 
beginnen, Verbindung zueinander aufzuneh-
men und sie auszubauen (s. Geißendörfer/
Hirschler, 2003, S. 17ff.). Paul Geißendörfer 
wurde von den Teilnehmern gebeten, die 
weitere Arbeit in Form einer „Kontaktstelle“ 
mit Sitz in Heilsbronn zu übernehmen.

Die Teilnehmerzahl an den Jahrestref-
fen wuchs ständig. Die Einladung erging an 
„Evangelische Kirchengemeinden, Klöster, 
Konvente und Kommunitäten an ehemaligen 
Zisterzienserklöstern in Deutschland.“ Ein-
geladen waren und sind bis heute Gemein-
depfarrer und Pfarrerinnen, Mitglieder der 
Kirchenvorstandschaften, Gemeindeglie-
der, Interessierte und Gäste. Sie kommen 
aus allen Alters- und Berufsgruppen, aus 
allen Bundesländern und Gliedkirchen der 
Evangelischen Kirche in Deutschland luthe-
rischer, reformierter und unierter Prägung. 
Zu den Teilnehmern zählen inzwischen auch 
katholische Mitchristen. Seit 2000 ist bis auf 
einige Ausnahmen regelmäßig der Zisterzi-
enserorden durch den Generalprokurator 
aus Rom und Konventualen aus dem Bene-
diktinerorden (Münsterschwarzach) vertre-
ten.

Die Gemeinschaft besitzt kein Tagungs- 
oder Lebenszentrum. Sie pflegt eine fa-
miliäre Atmosphäre, die nicht durch ver-
einsrechtliche Erfordernisse belastet ist. Es 
war beim Jahrestreffen 1997 in Wienhausen 
der ausdrückliche Wunsch, keinen Verein zu 
gründen. Die Finanzierung der Arbeit erfolgt 
durch einen freiwilligen Jahresbeitrag und 
die Teilnehmerbeiträge bei den Jahrestref-
fen. Zuwendungen von kirchlicher Seite gibt 
es bisher nicht. 

Die Jahrestreffen sind die Lebensäuße-
rung der Gemeinschaft nach außen und füh-
ren durch ganz Deutschland. Sie werden mit 
einem festlichen Sakramentsgottesdienst 
nach landeskirchlicher Ordnung eröffnet. 

Mönchtum eingenommen hat, nicht vermu-
tete. Es sind neue Impulse für persönliche 
Frömmigkeit und für geistliches Leben in un-
seren Tagen erwachsen.“

2. Phase 1992–2000 Fortsetzung über die 
Gemeinde hinaus 
Die von Münsterbesuchern oft gestellte Fra-
ge, wie so viele Zeugnisse aus vorreforma-
torischer Zeit in einer evangelischen Kirche 
noch zu sehen seien und gepflegt werden, 
konnte mit dem Hinweis auf die vielen Kir-
chen in ganz Deutschland mit ähnlicher Ver-
gangenheit beantwortet werden. So kam es 
Ende April 1993 in Heilsbronn zu einer ers-
ten Begegnung mit Teilnehmern aus ganz 
Deutschland. Aus ihr wurden die Jahrestref-
fen, für die Abt D. Horst Hirschler im Jahr 
2000 den Namen „Gemeinschaft Evangeli-
scher Zisterzienser-Erben in Deutschland“ 
prägte.

In diesem Jahrzehnt erfolgte die Erfas-
sung „Evangelischer Kirchengemeinden, 
Klöster, Konvente und Kommunitäten an 
Zisterzienserkirchen in Deutschland.“ Zu 
Ostern 1997 konnte eine Deutschlandkar-
te mit nahezu 120 Ortsnennungen und An-
schriften vorgelegt werden mit Texten von 
Horst Hirschler (Loccum), Hans-Jürgen 
Drewes (Hildesheim), Gereon Christoph Ma-
ria Becking (Würzburg), Traugott Ohse (Bad 
Doberan) und Paul Geißendörfer (Heils-
bronn), – s. Deutschlandkarte, 2015 konnte 
sie mit katholischen Klöstern bestehender 
Konvente ergänzt werden.

Die Jahrestreffen
Die zunächst kleine Gruppe, die sich 1993 
auf eine erste Einladung hin in Heilsbronn mit 
23 Teilnehmern traf, machte den Vorschlag, 
sich „jährlich und jeweils an anderem Ort“ 
zu treffen. Die Teilnehmer waren überwie-
gend aus den neuen Bundesländern. Der 
Mauerfall 1989 und die Wiedervereinigung 
Deutschlands 1990 machten diese neuen 
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konkreten Gemeinde oder Gemeinschaft 
und kehren wieder in sie zurück. Die Jahres-
treffen sind zu einer festen Einrichtung der 
Gemeinschaft geworden. In der „Loccumer 
Erklärung 2005“ wird Näheres dazu ausge-
sagt.

3. Phase ab 2000, Fortgang der Zister
zienserorden
Die endgültige Namensgebung „Gemein-
schaft Evangelischer Zisterzienser-Erben in 
Deutschland“ erfolgte beim Jahrestreffen in 
Doberlug, die Bezeichnung „Jahrestreffen“ 
wurde erstmals mit der Einladung nach Hei-
ligengrabe 2001 verwendet.

Im Oktober 2002 wurde von Peter Bleck-
wenn, Bremerhaven, eine Homepage für die 
Gemeinschaft eingerichtet: www.evangeli-

Dieser wird von der örtlichen Gemeinde/
Kloster vorbereitet und durchgeführt. Wich-
tig ist die Einbeziehung der Ortsgemeinde. 
Meist konnte der jeweilige Bischof zur Pre-
digt gewonnen werden. Beim Treffen sind 
die täglichen Stundengebete, Mette, Mit-
tagsgebet, Vesper und Komplet feste Be-
standteile. An den Vormittagen werden bib-
lische, theologische und auf den Tagungsort 
bezogene Referate gehalten. Es findet eine 
Halbtagesexkursion in die nähere Umge-
bung statt, um das kulturelle und wirtschaft-
liche Umfeld des früheren Klosters kennen 
zu lernen. 

Die Jahrestreffen könnte man ihrem Cha-
rakter nach als eine durch Deutschland 
wandernde Viertageskommunität bezeich-
nen. Alle Teilnehmer kommen aus einer 

Die Jahrestreffen der „Gemeinschaft Evang. Zisterzienser-Erben in Deutschland“
	 01.	 1993 Heilsbronn, 26.-28. April  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                              23 T.
	 02.	 1994 Chorin, 11.-13. April. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                  35 T.
	 03.	 1995 Riddagshausen, 19.-21. April . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                           40 T.
	 04.	 1996 Maulbronn, 23.-25. April . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                              40 T.
	 05.	 1997 Wienhausen, 27.-30. April . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                             68 T.
	 06.	 1998 Bad Doberan, 11.-14. Mai . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                            100 T.
	 07.	 1999 Amelungsborn, 25.-28. April . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 100 T.
	 08.	 2000 Doberlug, 21.-24. Mai . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                              103 T.
	 09.	 2001 Heiligengrabe, 22.-25. April . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                          119 T.
	 10.	 2002 Walkenried, 21.-24. Mai . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                             117 T.
	 11.	 2003 Börstel, 11.-14. Mai . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                132 T.
	 12.	 2004 Heilsbronn, 18.-21. April . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                             163 T.
	 13.	 2005 Loccum, 17.-20. April . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                               180 T.
	 14.	 2006 Bad Herrenalb, 02.-05. Juli  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                          159 T.
	 15.	 2007 Lehnin, 22.-25. April . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                211 T.
	 16.	 2008 Medingen, 20.-23. April . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                             178 T.
	 17.	 2009 Altenberg, 26.-29. April  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                             144 T.
	 18.	 2010 Volkenroda, 18.-21. April  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                            140 T.
	 19.	 2011 Kappel CH, 28. April–01. Mai  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                        150 T.
	 20.	 2012 Blankenburg/Goslar, 22.-25. April  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                     169 T.
	 21	 2013 Loccum, 14.-17. April  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                               189 T.
	 22.	 2014 Maulbr./B. Herrenalb, 04.-07. Mai . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 132 T.
	 23.	 2015 Doberlug, 26.-29. April  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                             140 T.
	 24.	 2016 Lügumkloster DK, 17.-20. April . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                          99 T.
	 25.	 2017 Heilsbronn, 23.-26.April  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                            140 T.
	 26.	 2018 Arnsburg, 22.-25. April . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                              118 T.
	 27.	 2019 Helfta, 05.-08. Mai . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                               
	 28.	 2020 Lehnin . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                        
	 29.	 2021 Altenberg . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                      

Die Jahrstreffen 1-21 wurden von Heilsbronn aus vorbereitet und durchgeführt,  
ab dem 22. Treffen von der Kontaktstelle in Goslar.
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dass das Erbe der Zisterzienser schon von 
Anfang an in die reformatorische Bewegung 
eingeflossen ist. Luther selbst hat Bern-
hard von Clairvaux großen Respekt gezollt 
und ihn einmal sogar als den „frömmsten 
Mönch“ bezeichnet – beide treffen sich in 
ihrer ausgeprägten Kreuzestheologie.“

Beim Jahrestreffen 2008 in Medingen 
überreichte der Generalprokurator P. Dr. 
Meinrad J. Tomann OCist, Rom, die Urkun-
de zur Ernennung von Paul Geißendörfer 
zum Familiaren des Zisterzienserordens. 
Während des Treffens 2013 in Loccum 
überbrachte der Generalprokurator der Ge-
meinschaft anlässlich des 850-jährigen Be-
stehens des Klosters Loccum dem Abt zu 
Loccum, D. Horst Hirschler, und dem Altabt 
von Amelungsborn, Dr. Hans-Christian Drö-
mann, die urkundlichen Ernennungen zu Fa-
miliaren. Dies bekundet das Interesse und 
das Wohlwollen des Ordens an der „Ge-
meinschaft“. 

2015 erschien im Kunstverlag Josef Fink, 
Lindenberg i. Allgäu, das Buch „Kirchen und 
Klöster der Zisterzienser. Das evangelische 
Erbe in Ökumenischer Nachbarschaft in 
Deutschland, Österreich und der Schweiz“ 
mit 320 Seiten. Es hat viele freundliche und 
umfangreiche Besprechungen erfahren.

Aus den Vorworten des Buches: 
Fr. Mauro-Giuseppe Lepori OCist, Gene­
ralabt des Zisterzienser-Ordens, Rom: 

„Dieses Buch ist ein Zeichen der neu 
geschenkten Begegnung und somit eines 
Wunders, denn die Begegnung von Brü-
dern, die sich während langer Zeit gemie-
den haben, ist das große christliche Wunder, 
vielleicht das einzige Wunder, das wahrhaft 
und untrüglich Zeugnis ablegt vom Sohn 
Gottes, der uns im Heiligen Geist zu Kindern 
des Vaters macht. Zwischen dem Zisterzi-
enserorden und der Gemeinschaft Evangeli-
scher Zisterzienser-Erben ist dieses Wunder 
seit Jahren eine Realität“ (S. 10 f.).

sche-zisterzienser-erben.de, die er seitdem 
ständig ausbaut und gewissenhaft pflegt. 
2006 hat Heike Schmidt, eine frühere Heils-
bronner Konfirmandin, in Anlehnung an die 
im Altenberger Dom 1986/1987 von Werner 
Franzen geschaffene Bronzeplastik „Öku-
mene“ ein Logo für die Gemeinschaft ge-
schaffen.

Zu Ostern und Pfingsten 2003 erschien 
eine Informationsbroschüre über das Wer-
den der Gemeinschaft, ihre theologische 
und kirchliche Prägung anlässlich des 70. 
Geburtstages des Generalabtes Mauro Es-
teva, Rom, mit Texten von Horst Hirschler 
und Paul Geißendörfer. Im Oktober 2005 
besuchte der Generalabt aus Rom die Kon-
taktstelle in Heilsbronn. Im gleichen Jahr 
wurde bei dem Jahrestreffen in Loccum 
die nachstehende Erklärung einstimmig be-
schlossen.

Landesbischof Dr. Johannes Friedrich, 
München, beim Jahrestreffen 2004 in Heils-
bronn: „Aus diesem Erbe schöpfen wir un-
sere Kraft. Sie haben erkannt, was für ein 
großer Schatz es ist, die Geschichte der 
Zisterzienser-Klöster für sich zu entdecken. 
Es ist gut, solche Orte zu haben, die man 
aufsuchen kann, um Kraft und Zuversicht 
zu tanken oder ganz einfach nur, um Dank 
zu sagen. … Auch Katharina von Bora war 
einst Zisterzienserin, bevor sie im Zuge 
der Reformation das Kloster verlassen und 
schließlich Martin Luther geheiratet hat. So 
kann man wohl mit Fug und Recht sagen, 

Grafik von Heike Schmidt, geb. Lutz
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Anfang der 1990er Jahre die aus ihr erstan-
dene „Gemeinschaft Evangelischer Zister-
zienser-Erben in Deutschland“ den Kontakt 
zum Zisterzienserorden, ihn über ihre Arbeit 
zu informieren und für sie dessen Rat ein-
zuholen.  Dabei müssen die Äbte Dr. Am-
brosius Schneider, Himmerod, Dr. Thomas 
Denter, Marienstatt und Abt Kassian Laute-
rer, Mehrerau, genannt werden.

Seit 1990 haben sich die im Jahrzehnt 
vorher bestehenden Kontakte intensiviert. 
Anlass dazu war der Internationale Bern-
hardskongress im September 1990 in Rom. 
In diesem Jahr feierte die Zisterzienserfami-
lie den 900. Geburtstag des Ordensheiligen 
Bernhard von Clairvaux. Dieser Kongress 
ging auf die Initiative des damaligen Gene-
ralabtes Prof. DDr. Polykarp Zakaar OCist 
zurück und wurde von einem kleineren Orga-
nisationskomitee vorbereitet. Leiter und Se-
kretär dieses Ausschusses war P. Alberich 
M. Altermatt OCist, Mönch von Hauterive: 
„Es war mir ein großes Anliegen, bei diesem 
Kongress auch ein ökumenisches Zeichen 
zu setzen und daher Vertreter der Evange-
lischen Zisterzienser-Erben in Deutschland 
einzuladen. Damals sprach man von „Luthe-
rischen Zisterzienserkonventen.“ Da es bis 
1990 die Gemeinschaft noch nicht gab be-
standen eigentlich nur persönliche Kontak-
te. 

Es kam zu Einladungen des Ordens an 
die „Gemeinschaft“ zu den Generalkapiteln 
2000, 2005, 2010 und 2015 in Rom. 2000 hat 
das Generalkapitel die Gemeinschaft mit ei-
nem Passus in den „Acta Curiae Generalis 
Ordinis Cisterciensis mit folgenden Worten 
gewürdigt: „Der Zisterzienserorden pflegt 
freundschaftliche Beziehungen mit den 
Freundeskreisen an bestehenden und auf-
gehobenen Klöstern und mit der Gemein-
schaft Evangelischer Zisterzienser-Erben.  
Abt Dr. Sighard Kleiner OCist, Abtei Hauteri-
ve, schreibt: „Wir können unsere Gegenwart 
nicht meistern, wenn wir unsere Vergangen-

Kassian Lauterer OCist, Abt emer. 
von Wettingen-Mehrerau: „Die Initiative 
zur Gründung einer Gemeinschaft Evang. 
Zisterzienser-Erben in Deutschland in Heils-
bronn begrüßte ich von Anfang an und be-
sonders seit ihrem kräftigen Wachstum seit 
der Wiedervereinigung Deutschlands vor 25 
Jahren als eine geglückte und christliche 
Form der Ökumene. Ohne jeden Versuch 
einer gegenseitigen Vereinnahmung dürfen 
sich evangelische und katholische Zisterzi-
enser-Erben gemeinsam über das Patrimo-
nium Cisterciense freuen und versuchen, es 
für Menschen von heute geistlich fruchtbar 
zu machen. Das Logo des gekreuzigten 
Christus, der die zwei großen Kreuzestheo-
logen Bernhard von Clairvaux und Martin 
Luther umarmt, drückt diese Gemeinschaft 
in Christus und in der Taufe sinnfällig aus“ 
(S. 8f.). Und in einem Brief vom 31. Januar 
2012: „Die Initiative … ist meines Erachtens 
eine der ehrlichsten ökumenischen Bemü-
hungen.“

Aus einer Buchrezension wird die Ge-
meinschaft als „Ökumenisches Paradebei-
spiel“ bezeichnet. Und: P. Prof. Karl Wallner 
OCist, Heiligenkreuz: „Danke für ein ökume-
nisches Wunder.“

Die Gemeinschaft der Evangelischen 
Zisterzienser-Erben in Deutschland, der 
Zisterzienser-Orden und die Kath. Kirche

Hingewiesen sei auf Beda Müller „Einheit 
wächst im Herzen. Der Beitrag des Mönch-
tums zur Ökumene“ und das Nachwort von 
D. Eduard Lohse, Landesbischof von Han-
nover und Abt zu Loccum. 

„Bereits seit vielen Jahren bestanden 
freundschaftliche Beziehungen zum Zister-
zienserorden, zu dessen Äbten und Äbtis-
sinnen und zum Generalat in Rom. Daraus 
ist in den letzten Jahrzehnten eine von ge-
genseitiger Achtung und Vertrauen getrage-
ne ökumenische Gesinnung gewachsen.

In den 1980er Jahren suchte die Evang.-
Luth. Kirchengemeinde Heilsbronn und seit 
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ralkapitel wahrnehmen, auf die sie in ihrer 
Identität bezogen sind und die sie als spiri-
tuelles Erbe verbreiten. In dieser Epoche der 
Entstehung der Europäischen Union und der 
Globalisierung kann auch Ihre Vereinigung 
eine christliche Antwort auf dieses Europa 
geben, das – ob es will oder nicht- pluralis-
tisch ist und sich sogar für säkular erklären 
kann.“ 

Es ist für die „Gemeinschaft Evangeli-
scher Zisterzienser-Erben in Deutschland“ 
eine große Ehre, an dem „großen Freuden-
tag“ teilzuhaben, von dem Abt Gerard 1964 
in seinem Brief an Bischof Lilje spricht. Bei 
der „Gemeinschaft“ handelt es sich um ein 
Geschenk, das aus der konkreten Gemein-
dearbeit erwachsen ist.

MORIMOND (1115/1117)   > EBRACH  
(1127)   > HEILSBRONN (1133)
Von der Zisterzienserprimarabtei Morimond 
aus wurden mehr als 200 Klöster des in 
ganz Europa religiös, sozial und kulturell wir-
kenden Reformordens der Zisterzienser ge-
gründet. Darunter sämtliche Zisterzienser-
klöster in Bayern und Österreich. Heilsbronn 
wurde 1132 von Ebrach aus gegründet, ist 
demnach eine Enkelin von Morimond. Die 
Wirkung von Morimond reichte bis weit nach 
Osteuropa. Mit den Feierlichkeiten in Mori-
mond ist nach mehr als 200 Jahren wieder 
geistiges und geistliches Leben an diesem 
Ort möglich geworden. Kardinal Wetter aus 
München segnete auch eine Glocke und die 
gesamte Innenausstattung der Kapelle (Pe-
ter Pfister: Die Primarabtei Morimond wieder 
in geistlichen Händen, in: Klosterführer aller 
Zisterzienserklöster im deutschsprachigen 
Raum, S. 31–34).

Die vor mehr als 200 Jahren durch die 
Französische Revolution zertrümmerte 
Klosterstätte der ABTEI MORIMOND ist aus 
dem „Koma“ erwacht:

In der Morgensonne unter freiem Him-
mel war es ein Gottesdienst, der von Her-

heit, auf der wir bewusst oder unbewusst 
stehen, nicht wenigstens in etwa verstanden 
haben. Es freut uns, dass die Heilsbronner 
Abteikirche weiterhin dem Gottesdienst und 
der Verkündigung der Frohbotschaft gewid-
met bleibt und im guten Geist gepflegt ist.“ 

Der Orden hat sich unter Generalabt 
Maurus Esteva (1995–2010) und dem Gene-
ralprokurator Dr. Meinrad Tomann der Ge-
meinschaft gegenüber mit großem Interesse 
und Aufmerksamkeit zugewandt. Seit 2001 
nimmt der Generalprokurator des Ordens 
aus Rom fast regelmäßig an den Jahrestref-
fen der Gemeinschaft teil.

Schon in früheren Jahren waren verein-
zelte Kontakte vorhanden. So schreibt Abt 
Gerards an Abt Lilje, Loccum, in einem Brief 
vom 10. Mai 1964: „Wie Ew. Exzellenz sicher 
erfahren haben, wurde anlässlich unseres 
Generalkapitels im vergangenen Herbst 
(Stams 1963) der Abtei Loccum ehrend ge-
dacht.“ Er schließt den Brief mit der ökume-
nischen Vision: „Ich dachte mir im Stillen, ob 
nicht in absehbarer Zeit der Tag kommen 
wird, da zunächst als Beobachter evange-
lische Äbte auf unseren Generalkapiteln – 
den Konzilien unsere Ordens – teilnehmen. 
Sollte ich das noch erleben, würde das für 
mich ein großer Freudentag sein.“ 

Nach seinem Besuch in Amelungsborn 
äußert sich Generalabt Maurus Esteva in ei-
nem Brief an Abt Hans-Christian Drömann: 
„Wollen wir mit frohem Mut und dankbarem 
Herzen annehmen, was wir in der Realität 
vorfinden und was möglich ist, ist eine zis-
terziensische Wirklichkeit in der Evangeli-
schen Kirche, die ich unter anderen Klöstern 
unseres Ordens, dem Ihr geistlich verbun-
den seid, zu erwähnen wünsche“ . Und bei 
seinem Besuch im Frühjahr 2008 in Chorin: 
„Wir dürfen Vereinigungen wie die „Gemein-
schaft Evangelischer Zisterzienser-Erben 
in Deutschland“ nicht vergessen. Auch sie 
sollte ihre Verantwortung für eine intensivere 
Verbindung mit dem Orden und dem Gene-
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Die Loccumer Erklärung 2005
über Entstehung und Ziel der
„Gemeinschaft Evangelischer Zister­
zienser-Erben in Deutschland“ wurde 
beim 13. Jahrestreffen, 17.–20. April 
2005, in Loccum einstimmig angenom­
men

Die Gemeinschaft Evangelischer Zister-
zienser-Erben in Deutschland versammelt 
seit 1993 evangelische Kirchengemeinden, 
Klöster, Konvente und Kommunitäten, die 
am Ort ehemaliger Zisterzienserklöster in 
Deutschland wirken. Sie lädt Christen zur 
Mitarbeit ein, Frauen und Männer, denen 
an einem geistlichen Leben liegt, das durch 
die lutherische Reformation geprägt ist 
und gleichzeitig das Erbe zisterziensischer 
Frömmigkeit beachtet.

Die Gemeinschaft ist hervorgegangen 
aus der Evang.-Luth. Kirchengemeinde am 
Münster zu Heilsbronn in Franken, einem 
ehemaligen Zisterzienserkloster. Ihr Ent-
stehen und ihre theologische Prägung sind 
näher beschrieben in der Schrift „Die Ge-
meinschaft evangelischer Zisterzienser-Er-
ben in Deutschland“, hrsg. 2003 von Paul 
Geißendörfer und Horst Hirschler.

Die Gemeinschaft sieht ihre Aufgabe dar-
in, das reiche spirituelle Erbe der mittelalter-
lichen Zisterzienserbewegung im Geist der 
lutherischen Reformation neu zu entdecken 
und für das Leben der Gemeinden und der 
einzelnen Christen fruchtbar zu machen:
•	 In der Faszination der von dem Lob Got-

tes geprägten gottesdienstlichen Räume 
und in der Feier der Tagzeitgottesdienste

•	 In der Wahrnehmung, wie zisterziensi-
sche Spiritualität und evangelische Fröm-
migkeit sich gegenseitig bereichern kön-
nen

•	 In der Suche nach Möglichkeiten geistli-
chen Lebens in unserer Zeit

•	 In der Identität eines an der Bibel orien-
tierten evangelischen Glaubens.

zen kam: Etwa 500 der insgesamt über 2000 
Jubiläums-Besucher (am 19. und 20. Au-
gust 2017) nahmen zum 900. Geburtstag in 
MORIMOND, am Sonntag, dem 20. August 
2017 zugleich dem Fest des hl. Bernhards 
von Clairvaux, am festlich schlichten fran-
zösischsprachigen Gemeinde-Gottesdienst 
teil.

Zelebranten am mobilen Altar aus der St. 
Ursula-Kapelle auf der ursprünglichen Stät-
te der Apsis der alten Klosterkirche waren 
u. a. der Ortsbischof der Diözese Langres 
Msgr Joseph de Metz-Noblat und der frühe-
re Abt von Lérins/Cannes, Msgr Bernard-Ni-
colas Aubertin OCist, heute Erzbischof der 
Diözese Tours:

Das war wie ein Zukunfts-Programm, wie 
ein hoffnungsvoller Ausblick am wieder er-
wachten spirituellen Ursprungs-Ort auch 
von Kloster Heilsbronn:

Als Zisterzienser-Abt zeichnete Erzbi-
schof Aubertin kenntnisreich das Wesen 
und Wirken der Ordensväter und deren cha-
rismatisches Leben nach, was uns heute 
wieder dabei behilflich sein könnte, im Sinne 
der Berufung dieser frühen Cistercienser der 
strengen Reform-Benediktiner GOTT den 
HERRN täglich neu in unserem eigenen Le-
ben durch Gebet und Arbeit zu entdecken, 
ihn in der persönlichen Nachfolge Christi zu 
finden. Das Evangelium, die europäische 
Cistercienser-Tradition und die einsame 
Stätte MORIMOND eignen sich noch heute 
bzw. gerade heute wieder hervorragend als 
Inspiratoren dafür.

Mehr als 300 AMIS DE L’ABBAYE DE MO-
RIMOND helfen dabei vor Ort.

Martin Mallach – FREUNDE DER ABTEI 
MORIMOND – in Deutschland
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•	 Auf dem Weg zu einem neuen Europa die 
geistigen und geistlichen Wurzeln zu ent-
decken, die auch Menschen in unserer 
Zeit im Zusammenleben motivieren zu ei-
nem zuversichtlichen Gottvertrauen und 
zum Dienst in der Liebe.

	 Die jährlich an einem anderen, durch ein 
Zisterzienserkloster geprägten Ort statt-
findenden Tagungen zeichnen sich aus 
durch:

•	 Gemeinsame Gottesdienste mit der Orts-
gemeinde, die wiederum in diese hinein-
wirken

•	 Die Tagzeitgebete am Morgen, Mittag, 
Abend und zur Nacht

•	 Das Kennenlernen des Tagungsortes als 
früheres oder noch bestehendes Zisterzi-
enserkloster

•	 Vorträge und Einführungen in die Theolo-
gie und Spiritualität der Zisterzienser

•	 Den gegenseitigen Erfahrungsaustausch 
in einem zeitgemäßen Umgang mit dem 
reformatorischen und zisterziensischen 
Erbe auch mit Gästen aus dem Zister
zienserorden

•	 Gespräche und Informationen mit der 
für die Kommunitäten Beauftragten der 
Evangelischen Kirche in Deutschland 

Die Zugehörigkeit zeigt sich:
•	 In der Teilnahme an den jährlichen Treffen
•	 Im persönlichen Umgang mit der Bibel
•	 In der Beschäftigung mit der Spiritualität 

des Bernhard von Clairvaux und deren 
Einfluss auf die Kirche der Reformation, 
z.B. auf Martin Luther und Paul Gerhardt

•	 In der Suche nach den Quellen zisterzi-
ensischer und reformatorischer Fröm-
migkeit, Gemeinschaft in Christus für 
Gemeinden und Kommunitäten in der 
Gegenwart und in der Förderung geist
lichen Lebens an alten und neuen Orten

•	 Über den eigenen konfessionellen oder 
regionalen Bereich hinaus in Kontakt zu 
treten mit Gemeinschaften, Kommunitä-
ten und Klöstern an anderen Zisterzien
serkirchen, auch in anderen Ländern

•	 Ökumenische Verbindungen knüpfen 
und vertiefen, so auch mit dem Zister-
zienserorden der röm.-kath. Kirche, der 
„freundschaftliche Beziehungen“ pflegt 
mit den Freundeskreisen an bestehenden 
und aufgehobenen Klöstern, den zister-
ziensischen Gemeinschaften, die dem 
Augsburger Bekenntnis angehören, und 
mit der „Gemeinschaft Evang. Zisterzien-
ser-Erben in Deutschland“, wie beim Ge-
neralkapitel 2000 in Rom vorgetragen

D. Horst Hirschler 
Landesbischof i.R., 
Abt zu Loccum

Dr. Hans-Christian Drömann 
Landessuperintendent i.R., 
Altabt von Amelungsborn, ✝ 2018

Paul Geißendörfer
Pfr. i. R., 
Heilsbronn
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nisatorische Arbeit im Rahmen der „Loccu-
mer Erklärung 2005“ ihre Fortsetzung findet. 
Leitung und Team verdienen Dank und An-
erkennung für ihre Arbeit, besonders dafür, 
dass sich die Gemeinschaft in deren Hän-
den gut aufgehoben weiß.

Beiträge über die „Gemeinschaft Evang. Zisterzien-
ser-Erben in Deutschland“ liegen vor:
•	 CistercienserChronik, Forum für Geschichte, 

Kunst, Literatur und Spiritualität des Mönchtums, 
Themenheft „Evangelische Zisterziensererben“, 
114. Jahrgang 2007 Heft 3, S. 305–408 und ¬The-
menheft „Reformation und Zisterziensertum“ 124. 
Jahrgang 2017 Heft 1 S. 47–58 (Geißendörfer „Das 
zisterziensische Erbe in der evangelischen Kirche“)

•	 Im Internet www.evangelische-zisterzienser-erben.
de 

	 Nachrichten, Aktuelles, Hinweise auf Veranstaltun-
gen, Jahrestreffen, Downloads, Literatur, Informa-
tionen, Deutschlandkarte, Links usw. Vorträge auf 
den Jahrestagungen:

•	 Jörg Neijenhuis, „Aus den Quellen geschöpft. Ent-
stehung, Entwicklung und inhaltliche Orientierung 
der Gemeinschaft Evangelischer Zisterzienser-Er-
ben in Deutschland“ in „Jahrbuch für Liturgik und 
Hymnologie, 49. Band, Jahrgang 2010, Vanden-
hoeck&Ruprecht“, S. 9–28. und www.evangeli-
sche-zisterzienser-erben.de „Downloads“

•	 Paul Geißendörfer, Kirchen und Klöster der Zister-
zienser. Das evangelische Erbe in ökumenischer 
Nachbarschaft in Deutschland, Österreich und der 
Schweiz, Kunstverl g Josef Fink, 2. Aufl., 2016, 320 
S.

•	 Das gesamte Schriftgut der Kontaktstelle zum 
Werden der Gemeinschaft liegt als Nachlass im 
Landeskirchlichen Archiv in Nürnberg mit Überlas-
sungsvertrag vom 18.12.2014 (Bestandssignatur 
8.2.0032). Es kann jederzeit dort eingesehen und 
zu Arbeiten benutzt werden.

(EKD), dem Generalat des Zisterzienser-
ordens in Rom und Vertretungen der Lan-
deskirchen und der Ökumene.

Neben den Jahrestreffen finden jeweils in 
den Klöstern und Gemeinschaften weitere 
Veranstaltungen statt, die sich mit den Fra-
gen kommunitären Lebens und zisterziensi-
scher Spiritualität befassen.

Die Arbeit der Gemeinschaft geschieht 
ehrenamtlich. Sie wird in der Vor- und Nach-
bereitung der Tagungen, in der Koordinie-
rungs- und Verwaltungsarbeit durch die 
Kontaktstelle wahrgenommen.
Unterzeichnet von  
Horst Hirschler, Hans-Christian Drömann 
und Paul Geißendörfer

„Wer die „Loccumer Erklärung“ von 2005 
liest, ahnt nicht nur, sondern spürt etwas 
vom evangelischen und zugleich katholi-
schen Erbe, dem sich die Gemeinschaft ver-
pflichtet weiß. Dieses Erbe nicht nur im Ver-
borgenen zu pflegen, sondern für die Einheit 
der Kirchen und für die Zukunft Europas 
einzubringen, ist ein wertvoller Beitrag, für 
den es zu danken gilt.“ (Jürgen Johannes-
dotter, Landesbischof i.R., Beauftragter des 
Rates der EKD für die evangelischen Kom-
munitäten und geistlichen Gemeinschaften 
in: „Die Gemeinschaft Evangelischer Zister-
zienser-Erben in Deutschland. Ein Beitrag 
für Kirche und Ökumene. Zum 20. Jahres-
treffen im April 2012 in Blankenburg-Micha-
elstein-Goslar/Harz S. 2)“.

Die Leitung und Verantwortung der 
1993 in Heilsbronn begründeten „Gemein-
schaft Evangelischer Zisterzienser-Erben in 
Deutschland“ liegt seit 1. September 2013 
in der Hand des Pfarrerehepaares Axel und 
Claudia Lundbeck in Goslar, dort befindet 
sich auch die Kontaktstelle. Ein engagiertes 
Team mit verteilten Aufgaben steht zur Seite. 
Die 26. Jahrestagung in Arnsburg 2018 hat 
erneut gezeigt, wie die inhaltliche und orga-
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Altabt Ernst Henze,  

Kloster Amelungsborn

Landesbischof Prof. D. Eduard 

Lohse, Göttingen

Landesbischof Hermann Beste, 

Schwerin, Konvent an der  

Klosterkirche Bad Doberan

Bischof Prof. Dr. Christian  

Zippert, Kassel

Landesbischof Dr. Johannes 

Friedrich, München

Bischof Dr. Martin Kruse, Berlin

Bischof Prof. Dr. Wolfgang  

Huber, Berlin

Landesbischöfin Dr. Margot 

Käßmann, Hannover

Landesbischof Dr. Ulrich  

Fischer, Karlsruhe

Prediger bei den Eröffnungsgottesdiensten der Jahrestreffen
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Landesbischof Hanns Lilje, 

Abt zu Loccum ✝

Generalabt Sighard  

Kleiner, OCist, Rom ✝

Abt Dr. Ambrosius  

Schneider OCist,  

Himmerod ✝

Abt Dr. Thomas Denter, 

OCist, Marienstatt

Abt Dr. Kasian Lauterer, 

OCist, Mehrerau

Persönlichkeiten aus dem Zisterzienserorden, die die Arbeit der evang. Zisterzienser- 
erben gefördert haben

Persönlichkeiten der römisch-katholischen Kirche, die sich zur Gemeinschaft  
evangelischer Zisterziensererben freundlich geäußert haben

Kardinal Friedrich Wetter, 

München

Kardinal Karl Lehmann, 

Mainz ✝

Weihbischof Walther  

Kampe, Limburg ✝

Generalprokurator  

Dr. Meinrad Tomann, 

OCist
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Generalkapitel des Zisterzienserordens 2005 in Rom (untere Reihe Generalprokurator Dr. Meinrad  

J. Tomann OCist, Landesbischof D. Horst Hirschler, Abt zu Loccum, Generalabt Maurus Esteva OCist, 

Monika von Kleinst, Äbtissin von Medingen und Pfr. Paul Geißendörfer, Heilsbronn	 Foto: Generalat, Rom

Teilnehmer der Studienfahrt des Evang. Bildungswerkes im Dekanat Windsbach am 30. April 2006 im 

Generalat des Zisterzienserordens auf dem Aventin in Rom mit Generalprokurator Dr. Meinrad J. Tomann 

OCist.	 Foto: Friedel Schmid
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Mariensee

Loccum

Börstel

Levern
Ziesar

Marienrode

Michaelstein

Falkenhagen

Leeden

Schale

Amelungsborn
Wöltingerode

Neuwerk-Goslar

Blankenburg
Osterode

Wiebrechtshausen

Höckelheim

Wahlshausen
Nordshausen

Netze

Mariengarten
Volkenroda

Walkenried
Kelbra

Sangerhausen
Sittichenbach

Donndorf
Bad
Franken-
hausen
Frauenprießnitz

Pforta

Kapellendorf

Oberweimar
Haydau

Haina

Zarrentin

Georgenthal

Ichtershausen
Roda

Doberlug

Grimma/Nimbschen
Buch/Leisnig

Altzella/Nossen

Caldern

ehem. Frauenkloster

ehem. Männerkloster

Kloster

Konvent

Kommunität

Vlotho 
(Kl. Segensthal)

Langendorf

Reinfeld

Ihlow

Potsdam (BB)
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Köln

Landeshauptstadt
mit Regierungssitz

Salem

Grünhain

Frankenhausen

Nordhausen
Großfurra

Wasserleben

Lichtenstern

Rudekloster

Rinteln

Limburg

Ort unterstrichen = 
Jahrestreffen

Gemeinschaft Evang. Zisterzienser-Erben
in Deutschland

Evangelische Kirchengemeinden, Klöster, Konvente und Kommunitäten
an Zisterzienserkirchen und katholische Zisterzienserklöster in Deutschland 

Kappel am Albis
(Schweiz)

kath. Zisterzienserklöster

Birnau

Ober-
schönenfeld

Seligenthal

Thyrnau

Lichtenthal

Waldsassen

Himmerod

Langwaden

Stiepel

Marienstatt

Helfta

Marienstern

St. Marienstern

St. Marienthal

Kamp-
Lintfort

Fröndenberg




